
Der Abendmahlssaal in Jerusalem
ZUr eıt der Kreuzzuge
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Der Abendmahlssaal oder das Coenaculum 1St Teıl eınes kleinen Gebäu-
dekomplexes 1m Rücken der ıh welıt überragenden, modernen Dormitio-
Abiteı!. In der ruppe VO Bauwerken, die dıe Passıon Jesu Christı memorıeren,
nımmt eiınen wichtigen Platz ein. Freilich sınd seıne fast 2000jährige (SGe-
schichte un: Baugeschichte längst nıcht ekannt W1€ eLtwa die der Grabes-
kırche, aber Ühnlich kompliziert un: bislang 20Um untersucht. Im Mittelpunkt
der heutigen Ausführungen soll die eıt der Kreuzzuge stehen. ach einer
Beschreibung des architektonischen Bestandes un der Tradıtionen des Ortes
möchte iıch das Gebäude 1in seıiınen historischen Kontext einordnen. ber die
wahre un: überragende Bedeutung dieses Gebäudes erfassen, mussen WIr
zunächst wenı1gstens lz die f£rühchristliche un moderne Epoche mı1t berück-
sıchtigen“.

Beı1 dem hıer vorgelegten ext handelt 65 sıch dıe 1Ur geringfüg1g veränderte, mı1t den
wiıchtigsten Literaturnachweısen versehene FassUung meınes Vortrages, den ıch erstmals auf
den Staufertagungen 1ın aserta (30 i und Bonn O 1995 Forum Fridericı1anum
100} ann eım Mittelalterkolloquium der Universıität Regensburg 1996, weıter eım
Fiıtth International Semiinar Jewish Art (Hebrew Universıity und Center for Jewiısh Art
16.—21.6. 1996) 9.6.1996 1n Jerusalem un! zuletzt Campo Santo
Teutonıico 1ın Rom vorgetragen habe Ic danke Prot. Dr. Erwın (sSatz sowohl für dıe Eın-
adung Z Vortrag als auch für dıe Gelegenheıt, den Vortrag dieser Stelle publizıeren
dürfen, sehr herzlich. Die Ergebnisse der jeweılıgen Diskussionen und Fragen wurden 1n
der gedruckten Fassung berücksichtigt, un! iıch danke allen Beitragenden. Miıt dem 1U

vorliegenden Vortrag habe iıch meıne Beschäftigung mıiıt den mıittelalterlichen Kirchenbauten
1M Heılıgen Land, spezıell mıt der Neuherrichtung der Loca Sancta durch dıe Kreuzfahrer,
begonnen. Es sınd eıne ausführliche Monographıe über das Coenaculum SOWI1E weıtere
Aufsätze den LOoca Sancta geplant.

Als wichtigste einführende Literatur siınd MNECMNNECIL: VINGENT/E. ÄBEL: Jeru-
salem nouvelle:; Faszıikel (Parıs 4-1 Fasz. ILL, 421—481; ENLART, Les Monu-

des Croi1isees ans le Royaume de Jerusalem; ext- und Tafelbände (Parıs W9A5=
Bd 1L, 243—262; Enchiridion Locorum Sanctorum. Documenta Evangelın loca

5) (Repr. 471-—531;respicient1a, collegıt u adnotavıt BALDI (Jerusalem 195
KOPP, Die heilıgen Stätten der Evangelıen (Regensburg 1959 376—38/; KROLL, Auf

den Spuren Jesu (zahlreiche Aulfl.; benutzt: 10 Autftl Stuttgart 1988 312—-319; PIXNER,
Wege des Messıas und Stiätten der Urkirche: Jesus und das Judenchrıistentum 1im Licht
archäologischer Erkenntnisse Gießen 287-—-334; BIEBERSTEIN, Jerusalem. Grund-
zuge der Baugeschichte VO Chalkolithikum bıs ZUT Frühzeıt der osmanıschen Herrschatt
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Der Gebäudekomplex lıegt 1m Suüuden der heutigen Altstadt Jerusalems, auf
dem Zionsberg außerhalb der osmanıschen Stadtmauern des 16 Jahrhunderts.
Die Ortsbezeichnung Zionsberg, die iın biblischen Zeıten ursprünglıch der
Davıdsstadt sudlıich des Tempelbezirks xalt, wanderte 1m frühen Mıittelalter,
ach den oroßen Zerstörungen un Veränderungen Jerusalems durch die Römer
also, seinen heutigen Ort? Von außen 1sSt das Coenaculum aum erkennen:
Versteckt iınmıtten eiıner Reihe VO Anbauten lıegt der zweıstöckıge Bau, der in
seinem Obergeschofß den SOgCENANNLEN Abendmahlssaal beherbergt, einen we1l
Joche breiten un drei Joche langen Sanl mıt votischen Gewölben, der den
eindrucksvollsten Zeugnissen des kreuztfahrerzeıitlichen Jerusalem gehörtAbb 4

In der Mıtte der sudliıchen Längswand des Abendmahlssaales befindet sıch als
Jüngstes Ausstattungsstück des Saales iıne Mihrabnische Aaus den zwanzıger
Jahren WMSECHGCS Jahrhunderts. Diese Nısche tuührt uns Z modernen Geschichte
des Saales

ach dem Ersten Weltkrieg, AaUuUs dem das Osmanısche Reich als Verlierer un:
Italien als Sıeger hervorgingen, wollte das Königreich Italıen diesen Saal AaUsSs WeIl
Gründen erwerben: ZUu eınen, weıl schon 1m Miıttelalter durch Könıg Robert
VO Neapel einmal 1n „1talıenıschem“ Besıtz SCWCESCH Wwar un! Z anderen,
weıl auch Italien 1n Jerusalem iıne Kıirche als Natıionaldenkmal besitzen wollte,
WwW1e€e be] vielen anderen Natıonen seIit elit der Fall war”>. So hatte
schon 1mM Jahr 1860 Frankreich die Annenkirche erworben un: als National-

wıiederhergestellt®. Andere sroße europäische Staaten W1e€e England’und Rufsland?® gefolgt.

Beihefte Zzu Tübinger Atlas des Vorderen Orıents, 100), Bände (Wıesbaden
Kl S = 107 (mıt weıterer Literatur); FOLDA, The Art of the Crusaders 1n the Holyand LE [[ (Cambridge 1995 469—471 Das Quellenmaterıal 1st auftf vielfältige Weiıse

publızıert und häufig austührlich zıtlert; ich beschränke miıch be1 ıtaten auf leicht zugang-lıche Lıteraturnachweise, hne deswegen die Posıtiıon des zıtıerenden Autors unbedingtteılen.
DIXNER (Anm RR OO

17A01 weıter
Vgl 97a dıe kurze Darstellung: KRÜGER, Rom und Jerusalem. Kırchenbauvorstel-

lungen der Hohenzollern 1mM ahrhundert (Berlın 1995 855—88; terner BEN-ÄRIEH,
Jerusalem 1n the 19th CCeNLUr y the Old Cıty (Jerusalem

6 KROLL (Anm 2499251
England hatte schon 1841 mıt Preufßen eın gemeınsames Bıstum eingerichtetund eıne Kapelle ahe der Zıtadelle gebaut, dıe Chriıst Church In den 900er Jahren wurde die

eigenständıge anglıkanısche St James Cathedral außerhalb der Altstadt errichtet; vgl KRÜU-
GE  s (Anm 5

Rußland, das 1M 19 Jahrhundert uch mıiıt Abstand dıe orößte Zahl Jerusalem-Pilgerstellte, erwarb mehrere bedeutende Stätten un: baute dort Kırchen: eın Kloster mıiıt hohem
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egen Ende des Jahrhunderts WAar auch Deutschland 1in Jerusalem prasent.
Am Reformationstag des Jahres 898 weıhte Kaıser Wıilhelm IL persönlıch die
protestantische Erlöserkirche eın, quası ıne Kopıe der kreuzfahrerzeitlichen
Johannıterkirche’. Am gleichen Tag übergab Wılhelm I1 den deutschen Katho-
liken eın Grundstück, damıt auch diese iıne Kırche ın Jerusalem bauen könnten:
Es W ar das Grundstück neben dem Coenaculum, die überlieterte Stelle der
Dormiutio, des Heiımgangs Marız Von der byzantınıschen Marienkirche auf
dem Zionsberg W ar freilich nıchts mehr sehen‘!°®. Allerdings konnte LLUT eın
Teıl des vermuteten alten Grundstücks erworben werden, weıl der Rest mıt dem
Abendmahlssaal inzwiıischen auch jüdisches un: muslimisches Heilıgtum un als
solches für die osmanıschen Behörden unantastbar W alr (B

Sofort ach dem Erwerb des Grundstücks 1mM Jahr 1898 kam der Kölner
Diözesanbaumeıster Renard ach Jerusalem. Seine Ausgrabungen bestätigten
die Lage der alten Marienkiırche, doch aufgrund der Grundstückssituation
konnte diese nıcht wiederautfgebaut werden. Renard wählte dessen die
orm elines Zentralbaus, auf diese We1se den Z Verfügung stehenden Platz
AUSZUNUFZEN und außerdem als Martyriumskirche ber der Statte des Heım-

Marıa der geläufigen Architekturikonographie entsprechen‘!.
In dieser Sıtuation also, namlıch da{flß alle europäıischen Natıonen mıt Natıo-

nalkırchen 1n Jerusalem vertreten se1ın wollten, emuüuhte sıch Italien nach dem
Ersten Weltkrieg den Erwerb des Abendmahlssaales!?. och se1mt dem

Jahrhundert W alr dieser Ort auch eın muslimisches Heilıgtum. Durch den
raschen FEinbau eiıner Mihrabnische gelang den Musliımen, den Saal als VOI-

nehmlich mohammedanıiısche Gebetsstätte charakterıisıeren. Italiens Wunsch
W al damıt abgewiesen. Die Sıtuation blieb bhıs heute unverändert, schon auf-
grund des außerst schwıerigen Status GUO, der VOT dem Krimkrieg 1852 fest-
zestellt worden W ar un jegliche Veränderungen den Heiligen Statten in
Jerusalem un Palästina seıtdem unmöglich macht. Im Krıeg VO 948/49 lag
der Gebäudekomplex unmıiıttelbar 1m Schußfeld der Fronten, danach jahrzehn-

Iurm der Hiımmeltahrtsstätte aut dem Ölbérg‚ eın Kloster Olberghang eım (sarten
Getsemane, eın Kloster bel der Grabeskirche und VOT den Toren der Stadt Rıchtung Jaffa den
monumentalen SO$S: ussı1an Compound, heute 1LLULI noch teilweıse erhalten; vgl KRÜGER
(Anm 5) 8788

KRÜGER (Anm 5) 93—97; Jetzt uch KRÜGER, Evangelıische Erlöserkirche Jerusalem
(Regensburg 199%

10 KRUÜUGER (Anm 224—22/; GATZ, Katholische Auslandsarbeıt Wılhelm ı88
Zur Stiftung der Dormition 1n Jerusalem(11 /3 (1978) 23—46; RENARD, Di1e
Marienkirche auf dem Berge 10N 1n ıhrem Zusammenhang mMı1t dem Abendmahlssaale, 1N:
Das heilıge and 44 O2

Eıne weıtere Bedingung WAal, da{ß das Coenaculum als muslimisches Heılıgtum nıcht
VO eınem anderen Gebäude beschattet werden durfte, W as Renard der T:  I1 Raum-
verhältnısse durch die geschickte Anordnung des Kırchenbaus uch erfüllte; RENARD, Der
Entwurt der Marienkirche auf dem 102 ın Jerusalem, In Das heilıge and 44

66—/2
1} BALDI,;, La questione del Cenacolo dı Gerusalemme. DPer dırıtt1ı dell’Italia PCI

AaLCO d} Gıiustiz1a, 1n 1ıta Pensıero JLU2 8396
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telang auf israelischer Seıte der Demarkationslinie. Eınıige Talmudschulen
sıedelten sıch A W as die Sıtuation weıter verkomplizierte. Aufgrund der viel-
faltıgen Interessen der dreı Religionen un: des Status QUO sınd archäologisch-bauhistorische Untersuchungen auch heute nahezu unmöglıch. Als eINZISES WAar

in den etzten Jahren möglıch, den Saal des Obergeschosses behutsam
reinıgen L5

Im Kern des Gebäudekomplexes erkennen WIr eın rechteckiges zweıstöckıgesGebäude, dessen Aufßenmauern sıch dem Betrachter VOT allem ZU sudliıch
gelegenen Kreuzgang hın unverbaut un unverputzt prasentieren (E124 4)l4 Be1i-
de Stockwerke besitzen eıne unterschiedliche Mauerwerksstruktur, 1m Erdge-schofß sehr oroße Steinquader un: rechteckige Fenster, 1mM Obergeschofß klein-
formatige Steinquader un: Fenster mıt gebrochenem Bogen In JjedemStockwerk befindet sıch hinter dieser Mauer Jeweıls eın kleiner Saal 1m ÖOsten,den sıch nach Westen eın orößerer mıt Miıttelstützen anschliefßt (Fıg. Aus
dem Mauerbefund können WIr zunaäachst 1Ur schliefßen, da{fß das derzeitige ber-
veschofß spater aufgesetzt wurde. Ob das ursprüngliche Bauwerk I1Ur eın G
schofß oder eın Geschofß mıt Dachterrasse hatte, oder eın zweıstöckıges WAal, 1St
AaUus dem Befund nıcht interpretierbar. Ebenso 1St die Datierung dieses ersten
Baues völlig ungewiß: aufgrund der riesigen, sauber ehauenen Steine denken
manche 1m Vergleich mıiıt den Mauern des Tempelbergs dıe Zweıtverwen-
dung herodianischen Baumaterıals: die Datierungen reichen VO spaten bıs
1Ns nachchristliche Jahrhundert‘'5. Da sıch 1mM Erdgeschofsraum 1ne Nısche
befindet, handelt sıch mögliıcherweise einen 5Synagogenraum, vielleicht
O: einer judenchristlichen Gemeıunde!®.

Im Palästina des Neuen Testaments Privathäuser mıt Dachterrassen ein
geläufiger Bautypus. In einem Gebäude dieser Art soll das Abendmahl Stattge-tunden haben Der entsprechende griechische Ausdruck be] Mt 26 AVOYOLOVObergemach) annn auf eıne oben liegende Terrasse, die für Festmähler be-

13 Dıie Kestaurierung wurde VO der israelıschen Denkmalpflegebehörde durchgeführtund VO  > katholischen Instıtutionen Italiens finanziert.
14 Nach Westen wırd das Gebäude fortgeführt, nach Norden, der Zugangsseıte, schliefßt

eıne Talmudschule z un 1m Norden un: Osten wırd der Komplex VO  S eınem jJüdıschenFriedhof flankiert, der dıe Ausgrabung der byzantınıschen bzw. mıittelalterlichen Kırche
unmöglıch macht.

| 5 Fur eıne Frühdatierung trıtt neuestens VOTr allem DIXNER (Anm 2) eın. Dagegen ArgUu-mentiert TAYLOR, Christians an the Holy Places. The Myth of Jewish-ChristianOrıgıns (Oxford spezıell Z Zion 2020 Mıt eıner diskutierten Datierung
VO  - Teılen des Coenaculum 1Ns 1. Jahrhundert sınd auch klassısche Archäologen gefragt;doch VO dieser Seıte hat bıslang keine Außerung gegeben; vgl Judaea and the Graeco-
Koman World 1n the Tıme of Herod 1n the Light of Archaeological Evidence. Cts of
5Symposium Jerusalem 1988 (Göttingen

16 DIXNER (Anm 300—303
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wurde un:! als solche für das jüdische Passahtfest ın Jerusalem ohl weılt
verbreitet WAal, hındeuten!. Die Interpretation der Berichte der Evangelien un!
der Apostelgeschichte tführte dazu, eınen SCH örtlıchen Zusammenhang der
Episoden der VOI- un nachösterlichen Ereignisse WwW1e€e der Fußwaschung, der
Erscheinung Christı VOILI seınen Jüngern un: der Ausgießung des Heıiligen
Geıistes, des Pfingstfestes also, anzunehmen.

Entscheidend wurde das vierte Jahrhundert. Im Laufe dieses Jahrhunderts,
also mMI1t der Legalisierung des Christentums un mıiıt den ersten VO Kaiserhaus
inıtılerten Kirchenbauten über estimmten Gedächtnisorten, wurden allerorts
Iradıtiıonen begründet oder bestehende gefestigt, da{fß ıne xrofße Reihe VO

Memorialbauten die die D  a einsetzenden Pilgerströme in festen Bahnen den
heilıgen Orten lenken konnte!®. Erstmals ertahren WIr A4US zeiıtgenössıschen
Pilgerberichten, un! W ar VO Pilger VO Bordeaux VO 3353 un VO Aetherı1a
VO Ende des Jahrhunderts, da{fß die bıblischen Berichte des Abendmahls un
der anderen oben ENANNIEN Episoden gerade 1ın diesem Gebäude auf dem
Zionsberg lokalisıert wurden‘!?. uch Bischot Cyrall VO  - Jerusalem, der selıne
eigene Stadt Ja besonders gul gekannt haben mujß, berichtet davon. Die Identi-
fziıerung für das 4. Jahrhundert scheint also durchaus gesichert, WEINN damıt
natürlich auch nıchts ber die Jahrhunderte davor ausgesagt wiırd. So moöochten
manche Forscher in der Nısche des kleineren Erdgeschofßraumes die Gebets-
nısche der CrStenNn judenchristlichen Gemeinde Jerusalems erkennen, die nıcht
ZA0E Tempel, sondern Z rab Christı ausgerichtet SCWESCH ware*.

War 1aber eiınmal der Anfang mMI1t der Identifizıierung der heilıgen Statten
gemacht, konnten 1mM Laufe des un! 5. Jahrhunderts noch viele andere
denkwürdıige Statten 1mM Coenaculum oder 1n seıner unmıiıttelbaren ähe erkannt
werden, W1e€ das Haus des Kaiphas oder der Palast des Davıd Letzteres führte
dazu, den aNZCH Bergrücken als Zionsberg benennen?!.

Im Jahrhundert, Ende der ersten christlichen Herrschaft über Jerusalem
un VOLIL der Araberherrschaft ab dem trühen Jahrhundert, besitzen WIr also
ine festgefügte un grofße Tradıition. Der Bau eıner Kırche, vielleicht schon

Theodosius D W alr sıchtbarer Ausdruck dafür. Diese „ecclesıa Zn ad
SAMGLE Sıon  6 oder »S Marıa de ST1OME. 1ıne der oröfßten der Stadt, 1St deutlich auf

1/ DPIXNER (Anm 219—-228, speziell Z
18 Fuür Orte W1€ die Grabeskirche Christı der die Peterskirche 1n Rom sınd dıe Probleme

allgemeın bekannt und eintach benennen, da WIr mı1t Konstantın dıe monumentalen
Kirchenbauten besıitzen. Be1 anderen Heılıgtümern, die Konstantın nıcht eıne solche
Monumentalisierung erfuhren, 1St der Prozefß langwiıeriger und vielschichtiger, daher heute 1ın
der Forschung noch stärker kontrovers diskutiert. Zum Wachsen der Coenaculum- Iradıtıon
vgl RIESNER, [Der christliche Zi0n Vor- der nachkonstantinısch?, 1: Early Christianıty
ın ontext. Monuments and Documents Studıum Bıblicum Francıscanum. Collectio
Maıor, 38) (Jerusalem 85—90; dagegen BIEBERSTEIN, Die Hagıa 102 1ın Jerusalem.
Zur Entwicklung ıhrer TIradıtiıonen 1M Spiegel der Pilgerberichte, 1n: Akten des X Interna-
tionalen Kongresses für Christlıche Archäologie Bonn 1991 (Münster I7 543—551

PIXNER (Anm Z) 308—311
z DPIXNER (Anm. 2) 300—306

DPIXNER (Anm 288—290
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Fıg Marıenkirche und Coenaculum: Grabungsplan Renard 1899/1900 Schraf-
tiert: 7Zum ebl aud (Davıdsgrab/Coenaculum) gehörıg; Unregelmäfig
geschnittenes Gelände westliıch davon: für Dormitio-Abte1i vorgesehen; Bstrichelt b7zw. schwarz AUSSCZOYECN: Linıen: Ausgrabungen Renards: DESLIKN-
chelt erganzt: vermutet byzantınısche Marienkirche.

dem bekannten, 1mM Jahrhundert entstandenen Mosaık VO Madaba dargestellt,
das 1ıne zeıtgenössısche Ansıcht Jerusalems enthält.

Die Memori1alstätten 1M Gebäudekomplex der Marıenkirche un: des dane-
benliegenden Coenaculums hatten sıch inzwiıschen och weıter vermehrt. Za
den schon ZCNANNLEN Stätten der bıiblischen Ereignisse tratfen welıtere hınzu: Der
(OIrt des Heimgangs Marıa wurde 1U gezeıgt, un:! der Ort, Stephanus
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Fıg Marienkirche auf dem Zionsberg, Grundrıfß der kreuzfahrerzeitlichen Kırche
(nach 1Xner. Chen); Nordwest- und Südwestecke der Basılıka (gepunk-
tet) ergrabene Teıle der Kırche; Südostecke der Basılıka (gepunktet): Posıtion
des Coenaculum; in schwarzen Linıen: der fünfschiffige Kirchengrundrifß
(hypothetische Ergänzung).
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gestein1gt worden war“. Dem veranderten Verhalten der Pılger wurde Rechnung
etragen, indem auch mehr Reliquien gezeigt wurden: die Dornenkrone Christıi,
die heilıge Lanze, die Geißelungssäule, al das wurde 1ın der oroßen Marıenkirche
den Pılgern Z Schau gestellt, Ja 05 der Kelch der Apostel, der Abend-
mahlskelch der ersten Gemeinde also: Mater omnN1ıum ecclesiarum wurde 1mM
Jahre 530 diıese Kırche ZENANNLT, un! damıt wurde ıhre einzıgartıge Raolle klar
herausgestellt, durch Abendmahl un! Pfingstgeschehen Ort des Einsetzens und
der Gründung der Kırche überhaupt seiın®.

Von dieser Marienkirche mıt dem danebenliegenden Abendmahlssaal haben
WIr 1n den kommenden Jahrhunderten, als Jerusalem arabisch Wal, wen1g Nottıi-
Zen Um das Jahr 700 wurde sS1e VO dem gallischen Bischof Arculf besucht, der
uns 1n seınem Reisebericht ıne Skizze der Kırche mıt ıhren Gedenkstätten
hınterlassen hat (Fıg. 6)24 Wahrscheinlich wurde S1€, W1€e die Grabeskirche un:!
andere Heılıgtümer der Stadt, 1mM Jahr 1009 VO Al-Hakım zerstort. Denn als die

ala
Fıg
Die Marijenkirche auf dem Zionsberg 1in eıner Skızze des Bischots
Arcult (um 700; dıe Skizze wırd hıer vergrößert abgebildet). Auft
die tatsächlichen Proportionen des Kırchenraums wurde kein
Wert gelegt; der Eıngang (1) 1M Westen:; in der Mıtte die Geißel-
saule Christiı 5 seitlich ein Annex mıt dem Felsen, be1 dem
Christus sıch be] der Geißelung autfhijelt b); 1n der Süudwestecke
der Ort des Heiımgangs Marıa (4); 1n der Südostecke der Ort der
Herabkuntft des Heılıgen (selstes (3); in der Nordostecke der Ort
des Abendmahls Z 1n eiınem nördlichen Annexbau der Fels, be]
dem der heılıge Stephanus das Martyrıum erlıtt (a)

Kreuzfahrer 1mM Jahr 1099 Jerusalem erreichten, fanden S1e dıie „ecclesıa perf1idis
saracen1ıs destructa  D3 25 ach den wenıgen Resten urteılen, mu{ die Zerstö-
LUNg total SCWESCH se1n; lediglich das Gebäude des Coenaculum W arlr teilweise
erhalten geblieben.

Wıe die Kreuzfahrer sıch allen loca S$ANCLAa deren Wiıederherstellung
bemühten*‘®, auch Jjer. Zu einem nıcht ‚U bekannten Zeitpunkt

272 Der Erzmartyrer Stephanus erhielt ‚W al 460 iıne eıgene Kirche 1mM Norden
Jerusalems, VOT dem heutigen Damaskustor, se1ıne Martyrıumsstätte autf dem Zionsberg
wurde aber weıterhıin gezelgt.

23

24
Von Theodosıius:; Enchirıdion (Anm 2) 4823
Die Skızze wiırd NC}  - INCENT ÄBEL (Anm 2) 456 kommentiert.
Nach den Gesta Francorum VO 1105: Enchirıdion (Anm 496

26 Es o1bt och keine übergreifende Studıe Z Neuherrichtung der Pılgerkirchen A

Kreuzfahrerzeit; vgl Z PRINGLE, The plannıng of SOINC pılgriımage churches 1n Cm-
sader Palestine, 1n: World Archaeology 15 (1987) 341—356
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werden die Jahre 1130 ANSCHOIMIM wurde eın Augustinerchorherrenstift
der Marienkirche eingerichtet un ıne 1LICUC Kirche gebaut”. Das HGE

Kirchengebäude wurde MIt derselben Orıientierung Ww1e€e se1ın Vorgängerbau
errichtet, jedoch schmaler un: ach Süden ver  ‘9 da{fß 1U  — der Abend-
mahlssaal in die sudlıchen Seitenschiftfe der Kırche einbezogen wurde (Fıg.
Als einz1ge oberirdische Reste dieser Kırche sınd einzelne Mittelschiffpfeiler MI1t
vorgelegten Halbsäulen der noördlichen Außenwand des Abendmahlssaales
erhalten geblieben (Abb 5)28

Mıiıt dieser Kırche wurden die Überlieferungen A4aUsS frühchristlicher un:! by-
zantınıscher eıt wieder aufgenommen un:! weıter gepflegt. Freilich ehlten
inzwischen die Reliquien, un:! 111a mufßlte sıch mıt anderen behelten. Dabel
verschob sıch auch die Wertigkeıit der unterschiedlichen Iradıtionen. Neben
den christologisch-ekklesiologischen Reliquien un Gedächtnisorten War die
davidische Iradıtion ottenbar ın mohammedanıiıscher eıt gepflegt un:! welıter
ausgebaut worden. Darauf singen auch die Kreuzfahrer e1InN: Eın halbes Jahrtau-
send vorher W ar die Stelle lediglich als Ort des Palastes Davıds bezeichnet
worden:; Jetzt wollte INall konkreter seın un! zeıgte 1mMm Erdgeschofßs des (Coena-
culum eiınen kreuzfahrerzeıtlichen Kenotaph als se1ın Grab??.

Dıie Marienkirche der Augustinerchorherren hatte jedoch 1LL1UI kurzen Be-
stand. Als Saladın 1mM Jahr HS Jerusalem eroberte, muften viele Chrısten die
Stadt verlassen, ıhnen auch die Augustinerchorherren. Bıs 1219 konnten
och syrische Mönche 1mM Kloster wohnen, doch dann wurde die Kirche end-
zültıg zerstort; wiıeder blieb eINZIS der Gewölbekomplex des Coenaculums
verschont*.

I1L1

Der Obergeschofßraum wırd heute VO der Nordseıte her betreten. ange eıt
die Sile des Erd- un Obergeschosses durch i1ne Treppe miıteinander

verbunden, deren letzte Stufen iın der Südwestecke des Raumes noch erhalten
sınd. Das Treppenende wiırd VO  a eıner kleinen Kuppel überwölbt, die mıt Z7we!l
Seiten dıie Waände angelehnt iSt; un! der freien Stutze 1m Raum eın

27 AYER, Bıstümer, Klöster un: Stitte 1mM Königreıich Jerusalem Schritten der
Monumenta Germanıae Hıstorica, 26) (Stuttgart 230—2472 Aus der Geschichte des
Sionsstifts, darın Z da die Baugeschichte keıne Autfschlüsse über die Gründung 1bt,
und 7236 ber das vermutetie Kommen der Augustinerchorherren.

28 In Jüngster eıt hat die Dormıitio eın Jleines Grundstück VOT ıhrer Kırche erworben, das
für dıe Vergrößerung der Pilger- und Tourıstenversorgung nötıg wurde Dabe!1 wurden
Ausgrabungen gemacht, die nochmals die Fassade der byzantınıschen bzw. der kreuztahrer-
zeıtliıchen Kirche freilegten. Diese Ergebnisse sınd 1m Grundrıufß Fıg mıiıt dargestellt. Eıne
Publikation steht noch AU:  n

29 Das „Grab Davıds“ 1st ımmer mıiıt Tuchern zugedeckt. Der Kenotaph darunter, AaUus

mehreren großen Steinblocks zusammengefügt, besıtzt eınen ornamentalen Knauf 1n der
Mıtte, der (nach Foto) dem Jahrhundert 7zuzuordnen ISt.

30 Enchiridion (Anm. 2) 502
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zierliches Kapıtell mMI1t Pelikanen tragt. AÄAm Ostende führt iıne Ture ın den
benachbarten Kuppelraum, 1in dem die Herabkunfrt des Heılıgen Gelstes
erinnert wiırd. Dıie Sudwand enthält zwıschen den Fenstern die schon erwähnte
Mıhrabnische, un: die mıttlere Arkade der Nordwand enthält e1in Fenster, das
Einblick 1ın einen benachbarten Raum gewährt.

Wiährend der Saal des Erdgeschosses auf Mıiıttelpfteiulern un:! Kreuzgratgewol-
ben ruht, besitzt der Saal des Obergeschosses Zzwel Säulen als Miıttelstützen un
Kreuzrippengewölbe Abb 4, Fıg Die unterschiedliche Strukturierung des
Baues, die WIr schon VO außen testgestellt hatten un die unterschiedlichen
Datierungen der Geschosse Anlafß 7ab, tindet also 1m nNnneren seıne Bestätigung.
Es soll 1m Folgenden versucht werden, den Raum des Obergeschosses, dem
die Tradıtion des Abendmahlssaales haftet, aulıch SCHAUCI ertassen un: seine
Entstehungszeıt präazıser benennen. Bisher dafür Daten VO 12 bıs
ZU Jahrhundert vorgeschlagen worden. ach der soeben vollendeten Res-
taurıerung 1STt eiıne Präzısıerung möglıch, VOTL allem können einıge€ Bauphasen
klarer werden?!

Denn 1Ur auf den ersten Blick erscheıint der Raum homogen. In Wırklichkeit
erweılst sıch als eın 1ın mehreren Bauphasen errichteter Saal SO besitzen LLUTr die
westlichen zweı Jochpaare Kreuzrıppengewölbe; der östlıche Raumteiıil dagegen,
VO dem ıne Tur 1ın den aneben lıegenden Kuppelraum führt, hat eın Kreuz-
oratgewölbe. Die dazugehörıge Abschluf$wand hat auch keıine mıittlere Stuütze
oder Auflager für iıne Unterteilung des Gewolbes, vielmehr ruht das Gewolbe
mıt einem grofßen ogen auf den beiden Außenmauern auf (Fıg. OM rechts unten).
Die dazugehörigen Kapitelle sınd och SanNz der Romanık verhaftet Abb 13),
ıhre Siulen darunter verschwinden teilweise 1mM Fufßboden, da{fß anzunehmen
Ist, dafß der dazugehörige Raumteıl tiefer gelegen haben mu{

Die Südwand des Abendmahlssaales wiırd dagegen durch Wl Wandpfieiler
vegliedert, die dem heutigen Fußbodenniveau gehören Abb 9 Fıg 5 oben)
Es har3delt sıch breite Rücklagen, denen 1ın der Miıtte Halbsäulen vorgelegt
sınd. ber der Kapitellzone setzen Rıppengewölbe d die jedoch nıcht miı1t den
Pteilern darunter harmonisıieren. Hıer sınd also Zzwel welıtere Bauphasen
unterscheıden, namlıch zunächst die Errichtung der Wand mı1t den Pfeilern,
un einem spateren Zeitpunkt die Eınwölbung.

Eın Vergleich der Basen der Pteiler an der Sudwand un: der Miıttelstützen
bestätigt die Beobachtung. Di1e Basen der Wandpfeıiler besitzen eın hochgezoge-
NCS, wenı1g vorkragendes Profil un Ecksporen, sınd 1n ıhrem Charakter och
eın romanısch. Die Siulen 1ın der Miıtte dagegen haben Sallz flache un: weıt
ausladende Tellerbasen, W1e€e WIr S1e A4Uus der hohen Gotik kennen Abb Dıi1e
Stutzen ın der Raummlıitte wurden also VO ıhrem Fufß iın eıner deutlich
spateren Bauphase eingefügt. Fur 1ne präzısere Datıierung helten die übrıgen
Teıle der beiden Miıttelstützen leider nıcht weıter, denn sowohl be1 den Siäulen-

In diese Betrachtung wırd dıe Nordwand des Saales nıcht einbezogen. Fur die hier
vorgestellten mehr prinzıpıiellen und strukturellen Überlegungen sınd die Befunde nıcht
entscheidend.
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schäften als auch be1 den Kapiıtellen handelt sıch wıederverwendete
Spolien, wobe1l die Siulen bestimmt 4aUusSs römiıscher eıt STtammMen un: die
Kapiıtelle ohl romanısche Bauteile sınd (Abb 7) 32

SO bleıibt als etztes Architekturglied die drıitte Miıttelstütze Zanz 1mM Westen
des Saales betrachten. Sıe W ar ursprünglich freistehend un: vollrund angelegt;
der Raum reichte also mındestens noch eın Joch welıter. Zu eiınem nıcht näher
bestimmbaren, spateren Zeıtpunkt wurde auf ohe dieser Säule die heute och
bestehende Irennmauer eingezogen, die dem Raum die heutigen Ausma{fße vab
ber Basıs un: Siäulenschaft finden WIr eın Kapıtell mıt wWe1l Reihen teinstilı-
sı1erter Blätter, dıe sıch 1ın Knospen runden, eın SOgCENANNLES Kapıtell crochet
oder Knospenkapıtell Abb 11) Dıiesem hochgotischen Formenkanon gehören
auch die Rıppen des Gewolbes Es sınd verdoppelte Rıppenstege,
SOgCNANNLE AYCcS oubleaux. Die Gewölbeantfänge siınd Außerst präzıse angelegt
un: iın akkuratem Steinschnitt behauen, dem EAasS de charge, geradezu eın Schul-
beispiel für Viollet-le-Ducs Dictionnaire de Parchitecture Abb

Diese Baubeobachtungen können WIr zunaächst in einer relatıven Chronologie
un: Bauabfolge zusammenfassen:

In eiıner ersten Phase Wurd€ eın Raum mMı1t tiefergelegenem Fulß%boden un
mıt eiınem romanıschen Kreuzgratgewölbe ohne Miıttelstützen geplant; AaUS

dieser Phase 1St der ogen mıt Stutzen Ostende erhalten geblieben.
Dann wurde der Saal auf eiınem höheren Fulßbodennıiıyveau für 1ne ME

Eınwölbung mıt Kreuzrippengewölben vorbereıtet, d1e VO den Dımensionen
her mıt Miıttelstützen rechnete. Dafür wurden den Seiıtenwänden Wand-
pfeiler mi1t Vorlagen angebracht, die der sudlıchen Seiıtenwand noch erhalten
siınd* Wıe weıt dieses Projekt tatsächlich ausgeführt wurde, entzieht sıch
MWMSCTHEN Kenntnıs. Möglıcherweıise 1St halbfertig liegengeblieben.

In eıner etzten Phase wurde das Gewolbe tatsächlich ausgeführt, un: WTr

als hochgotisches Rippengewölbe. Aufftallıg Ist, da{ß dabe!] 11UT einem kleinen
Teıl Baumaterı1al VO  an Vorgängerbauten verwendet wurde. Spolien hätten sıcher
leicht YAUDG Vertügung yestanden; vielmehr verzıchtete I1a  - darauf un kon-
strulerte eın eın gotisches Gewolbe.

Mıt dem etzten Bauabschnuitt wurde das Coenaculum, der Obergeschof-
Saal vielleicht überhaupt erstmals vollendet, auf jeden Fall 1n selner endgültigen

52 Von den beiden Kapıtellen 1n der Raummiıutte 1St das westliche otffensıchtlıch eın
romanısches Kapiıtell 1n relatıv schwacher Ausführung. Das korinthische Kapiıtell der Ost-
lıchen Raumhiältte nımmt den antıken Formenapparat relatıv gutl auf, da{ß für die Entsche1i-
dung, ob romıschen der romanıschen Ursprungs ıst, eıne Untersuchung des
Kapitellbestandes 1n Palästina notwendiıg 1st Eınıge Unregelmäßigkeiten und technısche
Detaıils sprechen allerdings tür romanıschen Ursprung. Fur die weıter dargestellte
Datierungsproblematik 1st 1€eSs nıcht entscheidend, wiıchtıg 1aber für die detaıillierte Bau-
geschichte

33 VIOLLET-LE-DUuc, Dictionnaire raısonne de ’ Archıitecture francalse, 10 Bände (Parıs
1859—1868) I 5 93

34 An der Nordwand sınd den entsprechenden tellen Pteiler mı1t Kapitellen des
Jahrhunderts, dıe auft Ausbesserungsarbeıten zurückgehen.
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mıittelalterlichen Form, die bıs heute exIistlert. Die dre1 Bauphasen un beson-
ders die Vollendung des aus zeıitlich fixıeren, 1St 1U das nachste wichtige
Ziel ber die Einordnung gerade der etzten Phase stöfßt auf srößere
Schwierigkeiten, weıl diese Bautormen 1n der zeıtgenössıschen Architektur der
Kreuztahrerstaaten nıcht nachgewıiesen werden können. Die Kırchenbauten der
Kreuzfahrer iın Jerusalem W1e€e ZzUu Beispiel die zut erhaltenen St Anna oder die
Grabeskirche 35 zeıgen och Sanz die romanısche Formensprache un: sınd 1mM
Vergleich modernen Architektursystemen, W1e€e S1e gleichzeit1ig 1m 12. Jahr-
hundert iın der Ile de France realisiert wurden, sehr tradıtionell.

Die tortschrittlichen architektonischen FElemente des Coenaculum un: diese
sınd ausschlaggebend für die Datierung treffen WIr dagegen erst 1in der reifen
gotischen Baukunst Den AYCS doubleaux begegnen WIr erstmals 1in der Ka-
thedrale VO Chartres®. Die Knospenkapitelle in der Stilisierungsstufe des
Abendmahlssaals sınd typisch für die 20er un 330er Jahre des 13 Jahrhunderts,
un ZWAar 1m Kernland der Gotik Als Beispiel se1 auf Kapıtelle des Chors der
Zıisterzienserabteli Ourscamp verwıesen (Abb /ısterzıenser, die auch 1m
13 Jahrhundert och 1m Heılıgen Land9kommen als mögliche Vermittler,
WE auch nıcht zwıngend, durchaus in rage eıtere Ahnlichkeiten in der
Kapitellplastik bestehen mıt apulıschen Vergleichsstücken, W as ebenfalls och
niherer Untersuchungen bedarf®®

Die 1er vorgeschlagene Datierung des Abendmahlssaals, das heißt konkreter
seiner Vollendung, 1ın das zwelıte Viertel des 13 Jahrhunderts wurde auch prinz1-
pıelle Probleme der Bauplastık des Heiligen Landes berühren un:! HEUE I960=
sungsmöglıchkeiten anbıeten. Helmut Buschhausen hatte namlich iın einer Z
en Studie die Zusammenhänge zwıschen der Plastıiık des Heıligen Landes un:
Apulıens aufgezeigt. Dabe1 postulierte Werkstätten auf dem Gebiet des
Tempelberges ın Jerusalem, die gerade 1n der fraglıchen Zeıt, der VO Fried-
rich 11 geschaffenen Friedenszeıit, 1ne überaus ICRC Produktion enttaltet hätten.
Danach ware eın bedeutender Teıl der Bauplastık 1m heiligen Land nıcht 1mM Z
sondern erst 1m 13 Jahrhunderts geschaffen worden, ın einer eıt also, als die
Kreuzfahrer aum och Terriıtorıen 1mM Heıligen Land besaßen. Seıine Thesen sınd
weıtgehend abgelehnt worden, weıl S1C sowohl stilgeschichtlich iıne vollkom-
IIC  - LICUC Sıtuation geschaffen hätten als auch VOTLT allem historisch nıcht haltbar
5 auch schien unwahrscheinlich, da{ß ausgerechnet iın einer kurzen

35 Vgl für St. Anna die Abbildungen be] DESCHAMPS, Romanık 1mM Heıiligen and
@ Aufl Würzburg 19/7-201; für dıe Grabeskirche FOLDA (Anm. 175—245,
Abbildungen besonders be1 190

56 Abbildungen zD 1N; KIMPEL/R. SUCKALE, Dıie yotische Architektur 1n Frankreich
OS (München 735

5/ In Ourscamp wurde 240/50 der hor IICUu gebaut; vgl Kiımpel Suckale (Anm 36)
434 Peter urmann machte be1 dem Vortrag 1n Bonn SpONnNtan aut dıie Kathedrale 1n

Meaux mıiı1t Ühnlichen Kapıtellen autmerksam.
38 Fur eıinen Vergleich waren Castel de]l Monte un: dıe Zisterzienserabte] Marıa

Rıpalta NENNECN.



Der Abendmahlsaal 1n Jerusalem 243

Zeıtspanne iıne orofße enge Bauskulptur geschaffen worden ware??. Miıt
dem Vorschlag, den Abendmahlssaal iın diese Periode datıeren, wurden diese
Probleme gelöst: stilgeschichtlich aSSCH Kapitellplastik un! Bogenrippen 1L1UT 1ın
diese Zeıtspanne, un:! dıe Möglıichkeıit, ine kleine, CN begrenzte Aufgabe 1n der
Größenordnung eınes Kapellenbaus 1ın Angrıiff nehmen, erscheint wahr-
scheıinlıicher, als die umfangreıiche Täatıgkeıit eıner großen Werkstatt anzunehmen,
gerade für ıne Zeıt, iın der ZW ar Frieden herrschte, 1n Jerusalem aber kaum
westliche Europaer anzutretften Il, die als Hersteller un! als Auftraggeber
1n rage gekommen waren.

Bevor der Abendmahlssaal abschließend nochmals bewertet un MI1t der
rage der Auftraggeberschaft eın historischer Kontext hergestellt werden soll,
mu{ die spätmittelalterliche Geschichte des Gebäudes erläutert werden.

Sudlich das Coenaculum anschliefßend lıegt eiIn kleiner Kreuzgang, der sıch
MIt vier bzw. dreı sroßen Arkaden dem bescheidenen Innenhoft öffnet; der
vierte Flügel Coenaculum wurde gahz eingespart Abb Dieser kleine
Kreuzgang yehörte, schon der Bauformen WCESCN, nıcht dem Augustinerchor-
herrenkloster des 12 Jahrhunderts, dessen SCHAUC Lage unbekannt 1St, sondern

dem Franzıskanerkonvent, dem das Coenaculum 1mM Jahre 1335 übergeben
worden W AaTl. Könıg Robert VO Neapel, selbst ein großer Freund un: Förderer
der Minderbrüder iın Neapel un seiınem Reıch, hatte sıch diplomatisch un:
finanziell für eınen Franzıskanerkonvent 1mM Heılıgen Land eingesetzt, auf
diese Weise ach dem Verlust Jerusalems un! des aNZCH Heılıgen Landes
durch die Kreuzfahrer ıne Betreuung der Pilgerstätten un Pılger
sicherzustellen“. Mıiıt der Einriıchtung der Custodia Terrae Sanctae erhielten die
Franziskaner ıhre Vorrangstellung für den lateinıschen Westen als Wiäachter der
Heılıgen Statten, die s1e bıs heute innehaben. Fur ungefähr 200 Jahre blieb das
Coenaculum der Hauptsıtz dieser Ordensproviınz, bıs dıe smanen 1n der Mıtte
des 16. Jahrhunderts dıe Brüder vertrieben“!. Dabe!ı blieb die Marienkirche 1ın
Rulnen liegen un L1UI das Coenaculum wurde als kirchlicher Raum ZENUTZLT,
den sıch folgerichtig 1mM Suden der Kreuzgang anschlofßß.

39 BUSCHHAUSEN, Dıe südıitalienısche Bauplastık 1mM Königreich Jerusalem VO Könıg
Wilhelm I1 bıs Kaıser Friedrich IL Osterreichische Akademıe der Wissenschaften, Philo-
sophiısch-historische Klasse, Denkschritten 108); Wıen 19/8: AZu PACE, In: CCMEe: M

251—-25/, und Zehava Jacoby 1nN: Zeitschrift für Kunstgeschichte 4 / (1984) 400—
403

40 LEMMENS, Dıie Franzıskaner 1mM Lande. eıl Die Franzıskaner auf dem 10N
(1335—1552) @2 Aufl Münster 1925 3741 ELM, La Custodı1a dı Terra Santa. Franzıska-
nısches Ordensleben 1ın der Tradition der lateinıschen Kirche Palästinas, 1n Francescanı nel
Irecento. tt1ı del XIV Convegno Internazıonale Assısı 1986 (Perugıa 12/-166,
spezıell 133136

LEMMENS (Anm 40) 1/9=202 Seitdem 1st dem Ort eıne Moschee eingerichtet.
Christliche Gottesdienste sınd heute LLULI einzelnen Tagen des Jahres (zZAB Gründonners-
tag) erlaubt.
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Der Abendmahlssaal WAar also sıcher 1m 2 un wıeder se1lit dem 14 Jahrhun-
dert 1ın kırchlichem Gebrauch. Die bisherigen Datierungsvorschläge für dıe
Architektur des Abendmahlssaals lehnen sıch daran un: schwanken ebentfalls
zwıischen dem un: 14 Jahrhundert.

Die Weilßen Vater der Ecole Bıblique rechneten die Gewolbe des Saales der
zuletzt geschilderten franzıskanischen Epoche der Mıtte des 14 Jahrhunderts
E W as bedeutet, da{fß also die Mıinderbrüder be] der Einrichtung ıhres Konvents
den Sanl wıiederhergestellt hätten“. Charakteristische Formen dieser eıt weIlst
1aber L1UT der Kreuzgang auf, die Gewolbe des Saals un dıie dazugehörigen
Kapitelle ASsSCH stilıistisch überhaupt nıcht 1ın diese spate Epoche; allentalls
können ein1ıge kleinere Keparaturen der Nordseite des Saals AaUsS$ dieser eıt
SsStammen Als zeıtgenössıschen Zeugen können WIr den Pılgerbericht des Jaco-
bus VO Verona AaUus dem Jahr 1335 zıtıeren, der beschrieb, da{fß die Marıiıenkirche
1ın TIruüummern liege, un: da{fß sıch nebenan 7Z7we!l Kapellen übereinander, mıt
Gewölben un: Altären, befänden: zln prımıs ın llo sanctıssımo on est una

domus, qu«c dieitur Cenaculum Domuinı1244  Jürgen Krüger  IV.  Der Abendmahlssaal war also sicher im 12. und wieder seit dem 14. Jahrhun-  dert in kirchlichem Gebrauch. Die bisherigen Datierungsvorschläge für die  Architektur des Abendmahlssaals lehnen sich daran an und schwanken ebenfalls  zwischen dem 12. und 14. Jahrhundert.  Die Weißen Väter der Ecole Biblique rechneten die Gewölbe des Saales der  zuletzt geschilderten franziskanischen Epoche der Mitte des 14. Jahrhunderts  zu, was bedeutet, daß also die Minderbrüder bei der Einrichtung ihres Konvents  den Saal wiederhergestellt hätten*. Charakteristische Formen dieser Zeit weist  aber nur der Kreuzgang auf, die Gewölbe des Saals und die dazugehörigen  Kapitelle passen stilistisch überhaupt nicht in diese späte Epoche; allenfalls  können einige kleinere Reparaturen an der Nordseite des Saals aus dieser Zeit  stammen. Als zeitgenössischen Zeugen können wir den Pilgerbericht des Jaco-  bus von Verona aus dem Jahr 1335 zitieren, der beschrieb, daß die Marienkirche  ın Trümmern liege, und daß sich nebenan zwei Kapellen übereinander, mit  Gewölben und Altären, befänden: „In primis in illo sanctissiımo monte est una  domus, que dicitur Cenaculum Domini ... Illud cenaculum est domus, que habet  voltas duplicatas sive inferius et superius, et fuit una valde pulcra ecclesis... Et ibi  missam celebravi in hoc cenaculo...“ *. Damit kann nur das Coenaculum ge-  meint sein, das zu diesem Zeitpunkt offenbar immer noch weitgehend intakt  war. Als die Franziskaner in diesem Jahr ankamen, waren die Gewölbe also  bereits vorhanden, wie auch unsere Stilanalyse gezeigt hat.  Für eine frühe Datierung ins ausgehende 12. Jahrhundert hat in jüngerer Zeit  Plommer plädiert*. Die Gewölbe seien kurze Zeit vor der Einnahme Jerusalems  1187 entstanden, von Kreuzfahrern, die noch in den 80er Jahren aus Europa,  genauer aus England nach Jerusalem gekommen seien und die neuesten Kennt-  nisse der nordwesteuropäischen Architektur mitgebracht hätten. In diesem Falle  wäre das Coenaculum noch von den bzw. für die Augustinerchorherren herge-  richtet und vollendet worden, unmittelbar bevor sie Jerusalem verlassen mußten.  Für eine derartige Datierung fehlen Vergleichsbeispiele im Heiligen Land, bei  der geringen Erhaltung kreuzfahrerzeitlicher Architektur und bei den wenigen  fraglichen Jahren nur zu verständlich. Jedoch widerspricht auch der stilistische  Befund einer derartigen Datierung. Die Stile unserer Bauphasen I und II sind  ganz der Romanik, das heißt im Heiligen Land meist der Jahrhundertmitte  zuzuordnen. Die Teile dieser Bauphasen sind sicher mit den Augustinerchorher-  ren in Verbindung zu bringen, die ja auch die Marienkirche wiederherstellten.  Die Anbindung des Coenaculum an das Mittelschiff der Kirche kann man sich  heute noch an der Eingangsseite des Komplexes klarmachen. Freilich ist dieser  *2 WVINCENT / ABEL (Anm. 2) S. 421 f.  9 Enchiridion (Anm. 2) S. 505.  *# H. PLoMmMer, The Cenacle on Mount Sion, in: Crusader Art in the Twelth century, hg.  von J. FoLDA (London 1982) S. 139-166. Ihm folgt FoLDA 1995 (wie Anm. 2).Ulud cenaculum est domus, JUC habet
voltas duplicatas S1Vve inferıus el super1us, el fuıt ul  D valde pulcra ecclesıs. Et ıbı
m1ıssam celebravı iın hoc cenaculo...  «A3, Damıt ann 1Ur das Coenaculum gC-
meınt se1n, das diesem Zeıtpunkt ottenbar ımmer noch weıtgehend iıntakt
W AaT. Als die Franzıskaner ın diesem Jahr ankamen, die Gewolbe also
bereıts vorhanden, W1e€e auch MSEIE Stilanalyse gezeıgt hat

Fur ıne trühe Datierung 1Ns ausgehende Jahrhundert hat ın Jüngerer eıt
Plommer plädiert"“. Dıie Gewolbe selen kurze eıt VOT der Einnahme Jerusalems
187 entstanden, VO Kreuzfahrern, die och 1n den 80Oer Jahren aus Europa,
SCHAaUCI aus England ach Jerusalem gekommen selen un: dıe Kennt-
nısse der nordwesteuropäischen Architektur miıtgebracht hätten. In dıesem Falle
ware das Coenaculum och VO den b7zw. für die Augustinerchorherren herge-
richtet un vollendet worden, unmıttelbar bevor sıe Jerusalem verlassen mußten.
Fur ine derartige Datierung tehlen Vergleichsbeispiele 1mM Heılıgen Land, be]
der geringen Erhaltung kreuztahrerzeıitlicher Architektur un! bei den wenıgen
traglıchen Jahren I1UT verständlich. Jedoch wıderspricht auch der stilistische
Befund eıner derartigen Datierung. Die Stile unserer Bauphasen un 11{ sınd
Banz der Romanık, das heif(lt 1mM Heılıgen Land meı1st der Jahrhundertmitte
zuzuordnen. Dıie Teıle dieser Bauphasen sınd sıcher mıt den Augustinerchorher-
CM 1n Verbindung bringen, die Ja auch die Marıenkirche wıederherstellten.
Die Anbindung des Coenaculum das Miıttelschiff der Kırche annn [Nan sıch
heute och der Eıngangsseıte des Komplexes klarmachen. Freılich 1st dieser

47 INCENT ÄBEL (Anm A
43 Enchirıdion (Anm 505
444 PLOMMER,; The Cenacle Mount S10n, InN: Crusader Art ın the TIwelch CENTLUFY, he

ND FOLDA (London 139166 Ihm Olgt FOLDA 1995 (wıe Anm Z
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romanısche Coenaculumsaal entweder VOTL 115/ nıcht fertiggestellt worden oder
tiel bald darauf wieder 1n Ruinen.

Denn für ıne überzeugende Einordnung VO stilistiıschen Befund her kommt
LLUI das 13. Jahrhundert 1n rage, w1e€e VO  — 70 Jahren bereıts Camiulle Enlart
vorgeschlagen hatte®, gCNAUCT die 20er un 320er Jahre dieses Jahrhunderts.
Hiıstorisch gesehen sınd die Jahre VO 279 bıs 1244, als der Hohenstauter
Friedrich eınen Frieden für Jerusalem geschlossen hatte, die einz1ıge verblei-
bende Möglichkeit.

ber WEeTI kann das Coenaculum in dieser eıt vollendet haben? Im Jahre 118/,
als Saladın Jerusalem eroberte, mufßten alle Europaer die Stadt verlassen. Das
Augustinerchorherrenstift be] der Marienkirche auf dem Zionsberg wurde auf-
gelöst, syrısche Christen OogcCch e1ın; einıge Jahre spater wurde auch die Kırche als
zerstort geschildert. Was Königreıich Jerusalem exıistierte nıcht mehr, die Kreuz-
tahrerstaaten miıt ihrem Besıtz auf einen schmalen Küstenstreıten
Mittelmeer zurückgedrängt. Dıie tolgenden Kreuzzuge vertehlten iıhr Zıiel, Jeru
salem befreien: Auf dem drıtten Kreuzzug starb 190 Friedrich Barbarossa,
ohne das Heilıge Land erreichen, un der vierte Kreuzzug endete 204 in
Konstantinopel.

1le ugen richteten sıch 1U auf Friedrich Ul der be] seiıner Kaiserkrönung
1m Jahre DASS eiınen Kreuzzug gelobt hatte. Im Frühjahr 2A9 kam Friedrich
endlich 1Ns Heılıge Land egen der Verzogerungen W Aar bereıts VO apst
Gregor mı1t dem Bann belegt worden, und weıl den Kreuzzug nıcht mI1t
militärıischen Miıtteln verfolgte, blieb auch weıterhın gebannt. Anders als be1
den trüheren Kreuzzugen WAar Friedrichs 7 ıel auch nıcht ıne militärische
Rückeroberung des Landes. Vielmehr wollte un das WAalr durch Verhand-
lungen ebenso gul oder OS besser erreichen Frieden un VOIL allem treıen
Zugang den heilıgen Statten der Christenheıt, W as ıhm zunächst für die Dauer
VO 10 Jahren gyarantıert wurde*®. Die Verhandlungen führte Friedrich I1 VO

Zypern aus, dann 1mM Marz 29 für kurze eıt nach Jerusalem kommen.
Am Marz ırug 1ın der Grabeskirche die Krone des Königreichs Jerusalem.
Eınen Tag spater sandte eın Manıtest die Volker der Erde, in dem sıch ın
eıner gottnahen Posıtion sah un 1ın dıe Iradıtion des Davıdkönigtums stellte:

So sollen erkennen des rechten Glaubens Verehrer, da{(Der Abendmahlsaal in Jerusalem  245  romanische Coenaculumsaal entweder vor 1187 nicht fertiggestellt worden oder  fiel bald darauf wieder in Ruinen.  Denn für eine überzeugende Einordnung vom stilistischen Befund her kommt  nur das 13. Jahrhundert in Frage, wie es vor 70 Jahren bereits Camille Enlart  vorgeschlagen hatte*, genauer die 20er und 30er Jahre dieses Jahrhunderts.  Historisch gesehen sind die Jahre von 1229 bis 1244, als der Hohenstaufer  Friedrich II. einen Frieden für Jerusalem geschlossen hatte, die einzige verblei-  bende Möglichkeit.  Aber wer kann das Coenaculum in dieser Zeit vollendet haben? Im Jahre 1187,  als Saladin Jerusalem eroberte, mußten alle Europäer die Stadt verlassen. Das  Augustinerchorherrenstift bei der Marienkirche auf dem Zionsberg wurde auf-  gelöst, syrische Christen zogen ein; einige Jahre später wurde auch die Kirche als  zerstört geschildert. Das Königreich Jerusalem existierte nicht mehr, die Kreuz-  fahrerstaaten waren mit ihrem Besitz auf einen schmalen Küstenstreifen am  Mittelmeer zurückgedrängt. Die folgenden Kreuzzüge verfehlten ihr Ziel, Jeru-  salem zu befreien: Auf dem dritten Kreuzzug starb 1190 Friedrich Barbarossa,  ohne das Heilige Land zu erreichen, und der vierte Kreuzzug endete 1204 in  Konstantinopel.  Alle Augen richteten sich nun auf Friedrich II., der bei seiner Kaiserkrönung  im Jahre 1215 einen Kreuzzug gelobt hatte. Im Frühjahr 1229 kam Friedrich II.  endlich ins Heilige Land. Wegen der Verzögerungen war er bereits von Papst  Gregor IX. mit dem Bann belegt worden, und weil er den Kreuzzug nicht mit  militärischen Mitteln verfolgte, blieb er auch weiterhin gebannt. Anders als bei  den früheren Kreuzzügen war Friedrichs II. Ziel auch nicht eine militärische  Rückeroberung des Landes. Vielmehr wollte er — und das war durch Verhand-  lungen ebenso gut oder sogar besser zu erreichen — Frieden und vor allem freien  Zugang zu den heiligen Stätten der Christenheit, was ihm zunächst für die Dauer  von 10 Jahren garantiert wurde‘. Die Verhandlungen führte Friedrich II. von  Zypern aus, um dann im März 1229 für kurze Zeit nach Jerusalem zu kommen.  Am 18. März trug er in der Grabeskirche die Krone des Königreichs Jerusalem.  Einen Tag später sandte er ein Manifest an die Völker der Erde, in dem er sich in  einer gottnahen Position sah und in die Tradition des Davidkönigtums stellte:  „... So sollen erkennen des rechten Glaubens Verehrer, daß ... jener (Gott) uns  47  heimgesucht hat und uns errichtet hat ein Horn im Hause Davids,  Friedrich, immer noch gebannt, betonte darin also seinen rechten Glauben  und die Davidstradition. Genau für diese beiden Traditionen war aber das  # ENLART (Anm. 2); Enlart verteidigte seine Datierung auch in mehreren Artikeln gegen  Vincent / Abel. BIEBERSTEIN (Anm. 2) schließt sich ohne neue Argumente Enlart an.  * Zu den heiligen Stätten zählten außer den Stätten in Jerusalem auch Bethlehem und  Nazareth. Der Tempelberg in Jerusalem war als muslimisches Heiligtum ausdrücklich aus-  genommen und verblieb in muslimischer Hand; H. E. MAYER, Geschichte der Kreuzzüge (8.,  verb. Aufl. Stuttgart 1995) S. 201-210; vgl. auch BUSCHHAUSEN (Anm. 39) S. 129-131.  #7 Das Manifest ediert in: MGH Legum IV. Constitutiones Bd. II. (Hannover 1896;  Reprint 1963) S. 162-167 Nr. 122; in kurzen Auszügen zitiert und übersetzt bei MAYER  (Anm. 46) S. 209. Das Horn spielt auf die Salbung Davids an.jener (Gott) u1ls
4/ 66heimgesucht hat un uUu1ls errichtet hat eın Horn 1M Hause Davıds.

Friedrich, ımmer och gebannt, betonte darın also seınen rechten Glauben
un: dıe Davidstradıtion. (Gsenau für diese beiden TIradıtionen W alr aber das

45 ENLART (Anm. 2)’ Enlart verteidigte seıne Datierung uch 1ın mehreren Artıkeln
ıncent Abel BIEBERSTEIN (Anm schliefßt sıch hne 1NECUC Argumente Enlart

A (3 Zu den heilıgen Statten ählten außer den Statten 1ın Jerusalem auch Bethlehem und
Nazareth. Der Tempelberg iın Jerusalem Wal als muslimısches Heılıgtum ausdrücklic aUus-

Sund verblieb 1ın muslimiıscher Hand:; AYER, Geschichte der Kreuzzuge (8’
erb Aufl Stuttgart 1995 201—-210; vgl auch BUSCHHAUSEN (Anm. 39) AI

4 / Das Manıtest ediert 1In: MG  er Legum Constitutiones Bd IL (Hannover 1896;
Reprint 1963 162—16/ Nr. 122 1n kurzen Auszügen zıtlert und übersetzt be1 MAYER
(Anm 46) 209 Was Horn spielt auf dıe Salbung Davıds
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Coenaculum der bestmögliche Verehrungsort. Hıer nach allgemeinerMeınung Palast un! rab Davıds, hier W alr VO (Gsott selbst 1M Pfingstfest die
Kırche gestiftet worden, der Ort rechten Glaubens also. Daher W ar das Coena-
culum mMmater OMNLUM ecclesiarum ZCNANNL worden.

Als Mater el OoMNLUM ecclesiarum urbis el orbis wurde aber auch die
Laterankirche 1in Rom bezeichnet*. Dıiese Formulierung 1St 1n Rom 1mM Zusam-
menhang mıiıt der SOgCENANNLEN Konstantıinıischen Fälschung nachweisbar, also 1m
Kontext des Primatsanspruchs des Papsttums. Diese un Ühnliche Formulijerun-
SCn wurden gerade 1n der Auseinandersetzung mIıt dem westlichen Kaısertum 1MmM
un ach dem Investiturstreıt 1mM 12. Jahrhundert wıeder aktuell un für die
päpstliche Propaganda eingesetzt. Damals wurde ine grofßformatige Inschrift

der Fassade der Laterankirche angebracht, die die papstlichen AnsprücheHerrschern, Klerikern un Pılgern deutlich machte*.
Fuür Friedrich I1 WAar kein anderer Ort besser gee1gnet als das Coenaculum,

der Welt un VD allem dem apst die eıgene sakrale Würde un: Recht-
mäafßıgkeit des Kaıseramtes demonstrieren. Daher kommt 1ın dieser eıt
folgerichtig Friedrich I: selbst als Auftraggeber für die Wiıederherstellung des
Coenaculum ın Betracht.

In diesem Fall hätten WIr mıt dem Coenaculum auch eınes der wenıgenrelig1ösen Bauwerke VOT UunNs, dessen Bau Friedrich persönlıch törderte®.
Friedrich 1St bekanntlich VOT allem als Bauherr VO Kastellen un: anderen
Protanbauten nachweıisbar, eın erstaunlıiches Phänomen für eınen mittelalterli-
chen Herrscher, dessen Amt Ja immer zugleich eın sakrales Amt W al. Damıt
zusammenhängend, ab_er auch sCh seınes besonderen Verhältnisses Z arabı-
schen Kultur, wurde Religiosität 1n der modernen Forschung melst negatıvbeurteıilt, obwohl mittelalterliche Quellen, WECNN S1e nıcht durch dıe Ause1in-
andersetzung Friedrichs mıt dem apst einseıt1g gefärbt sınd, seıne Religiosi-
tatf betonen>

och das Coenaculum kann nıcht 11UTr als Beleg für Friedrichs I1 Auseın-
andersetzung mıt dem Papsttum diıenen; bestätigt auch se1ıne Rolle des mess1a-

48 1. HERKLOTZ, Der mıittelalterliche Fassadenportikus der Lateranbasılika un! seıne
Mosaıken Kunst und Propaganda nde des Jahrhunderts, In: RJ 25 (1989) 25—95,besonders 859—95 (zur Inschrift).

49 Heute befindet sıch der Stelle 1ne barocke Inschrift selben Inhalts. Die Reste der

Abb i
alten Inschrift werden 1mM Kreuzgang aufbewahrt:; vgl HERKLOTZ (Anm 48) 38 und

50 Hıer 1st VOT allem dıe Kathedrale VO Altamura nNEeENNEN Von Friedrichs I8 Kastellen
wırd allgemeın ANSCHOMMCN, da{fß S1Ce keine Kapelle esaßen. Erstmals scheıint 1er eın Gegen-beweiıs möglıch: KAPPEL, Die Burgkapelle VO Lagopesole, 1N Kunst 1M Reich Fried-
richs I1 VO Hohenstaufen: he VO KAPPEL (München, Berlin 64—75

Ausdrücklich hebt der Aragonese Friedrich I1IL VO  - Sızılıen ım Jahr 1318 hervor, wıevıel
Gutes Friedrich I1 tür die Kırche habe „ad SancLam fidem catholıcam“; vgl cta
Aragonensı1a, Quellen aUus der dıplomatischen Korrespondenz Jaymes I1 (1291—-1327),hg VO FINKE (Berlın 1908 IL, Dok Nr. 457 Ich danke Franz Fuchs, Regensburg,für diesen Hınweıs). Vgl Jetzt auch SCHALLER,; Dıie Frömmigkeıt Kaıser Friedrichs
He 1 51 493—513
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nısch-davidischen Könıigtums, dıe in diesen Jahren erstmals faßbar wurde. Eınen
weıteren Beleg dafür finden WIr 1ın dem Kanzelrelief VO Bıtonto 1n Apulıen. Am
Treppenaufgang der Kanzel wurde die Hohenstaufendynastıe iın Orm elınes
Stammbaum Jesse dargestellt®. Dieses Relief, das VO okalen Auftraggebern
1mM Jahr 229 gerade ZU: Rückkehr Friedrichs I1 A4AUS dem Orıent, ausgeführt
wurde, spiegelt dieses ME Selbstverständnıis des alsers somıt bildlıch wiıeder.

Das Coenaculum ın Jerusalem gehört den religionsgeschichtlich ınteres-
Santesten Bauwerken der Stadt Wıe weıt der Bau 1Ns frühe Christentum tatsiäch-
iıch zurückreicht, werden vielleicht schon Forschungen der nächsten eıt erwel-
SE Darüber hınaus 1sSt das Coenaculum eın wichtiges Objekt, christliche
Tradıtionsbildung des ersten Jahrtausends studieren un ertorschen.

Der Abendmahlssaal des Miıttelalters, eın Werk der Kreuzfahrerzeıt, prasen-
tlert sıch 1m Spannungsgeflecht verschiedener Interessengruppen: Augustiner-
chorherren un Franzıskaner, Friedrich I1 un Robert VO AnJOou, nıcht zuletzt
auch der Pılger. Mohammedaner un Juden nahmen te1] den mıiıttelalterlichen
Tradıtionsbildungen. Unverändert wichtig 1ın der Kirchengeschichte, scheint die
Bedeutung des Gebäudekomplexes auch für d1e Architekturgeschichte des 12
un 13 Jahrhunderts noch nıcht ausreichend gewürdıigt.

Dıie moderne eıt reflektiert diese vieltaltigen Verflechtungen der Geschichte
1ın seınem heutigen komplizierten Status. Es 1St wünschen, da weıtere
hıistorische un:! kunsthistorische Forschungen über alle politischen un rel1g16-
SC  S Spannungen hinweg diesem Bauwerk möglich seın werden.
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